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Abholtermine 2023 für Ihre Weihnachtsbäume

Lichtenberg
Friedrichsfelde, Karlshorst, Rummelsburg

Mo., 9. und 16.1.
Mi., 11. und 18.1.

Bitte legen Sie Ihren Baum abgeschmückt und 
unverpackt am Vorabend an den Straßenrand.

Gemeinsam  
für Berlin

Charlottenburg-Wilmersdorf
Charlottenburg, Charlottenburg-Nord Mo., 9. und 16.1.
Schmargendorf, Westend, Grunewald Di., 10. und 17.1.
Wilmersdorf, Halensee Do., 12. und 19.1.

Friedrichshain-Kreuzberg
alle Ortsteile Mo., 9. und 16.1.

Lichtenberg
Lichtenberg Mo., 9. und 16.1.
Friedrichsfelde, Karlshorst, Rummelsburg Mi., 11. und 18.1.
Alt- und Neu-Hohenschönhausen Do., 12. und 19.1.
Fennpfuhl Fr., 13. und 20.1.
Falkenberg, Malchow, Wartenberg Sa., 7. und 14.1.

Marzahn-Hellersdorf
alle Ortsteile Sa., 7. und 14.1.

Mitte
Wedding Mo., 9. und 16.1.
Mitte, Gesundbrunnen Di., 10. und 17.1.
Hansaviertel, Moabit, Tiergarten Mi., 11. und 18.1.

Neukölln
Britz Di., 10. und 17.1.
Neukölln Fr., 13. und 20.1.
Buckow, Gropiusstadt, Rudow Sa., 7. und 14.1.

Reinickendorf
alle Ortsteile Sa., 7. und 14.1.

Pankow
Weißensee Di., 10. und 17.1.
Pankow Do., 12. und 19.1.
Prenzlauer Berg Fr., 13. und 20.1.
Blankenburg, Französisch Buchholz, Heinersdorf,   
Karow, Malchow, Blankenfelde, Buch,  
Niederschönhausen, Rosenthal, Wilhelmsruh Sa., 7. und 14.1.

Spandau
alle Ortsteile Sa., 7. und 14.1.

Steglitz-Zehlendorf
Wannsee Mi., 11. und 18.1.
Dahlem Do., 12. und 19.1.
Steglitz, Nikolassee, Schlachtensee Fr., 13. und 20.1.
Lankwitz, Lichterfelde, Zehlendorf Sa., 7. und 14.1.

Tempelhof-Schöneberg
Tempelhof Di., 10. und 17.1.
Friedenau, Schöneberg Mi., 11. und 18.1.
Lichtenrade, Mariendorf, Marienfelde Sa., 7. und 14.1. 

Treptow-Köpenick
Niederschöneweide, Oberschöneweide Mi., 11. und 18.1.
Adlershof, Baumschulenweg, Johannisthal Do., 12. und 19.1.
Alt-Treptow, Plänterwald Fr., 13. und 20.1.
Altglienicke, Bohnsdorf, Friedrichshagen, Grünau,   
Köpenick, Müggelheim, Rahnsdorf, Schmöckwitz Sa., 7. und 14.1.

Abholtermine 2023 für Ihre Weihnachtsbäume

Sparen Sie sich  
das Geschenkpapier:  
Wiederverwendbare 
 Dosen, schöne Stoffe  
oder auch alte Tages-

zeitungen ergeben  
wunderschöne  
Verpackungen.

Schenken Sie Zeit  
statt Zeug:  

z. B. Gutscheine,  
Tickets oder  
ein digitales  
Zeitungsabo.

Schenken Sie Selbst-
gemachtes:  

z. B. selbstgekochte 
Marmelade, selbst-

gebackene Weihnachts-
plätzchen oder nähen/
stricken/häkeln Sie ein 

individuelles Stück.

SAUBERE WEIHNACHTEN UND 
EIN GESUNDES NEUES JAHR!

Weitere Tipps sowie o. g. Termine:  
www.bsr.de/ weihnachten

Teelichtöfen sind gefährlich!

Auch wenn es oft anders behauptet 
wird, Teelichtöfen sind keine Alter-
native zur herkömmlichen Heizung.

Sie können sogar lebensgefährlich 
sein. Wenn sich die hochentzünd-
lichen Dämpfe, die von Teelichtern 
abgegeben werden, zu sehr stauen, 
kann es zu einer Stichflamme 
kommen. 

Teelichtöfen gehören nicht in die 
Wohnung!
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Tom Wünsche und Detlef Siedow

Stimmungen
Immer, wenn in den letzten Jahren 

ein fußballerisches Großereignis statt-
fand, haben wir uns hier im Editorial 
hinreißen lassen, ein paar Worte darü-
ber zu verlieren. 

Mit einem ironischen Unterton, aber 
stets mit der festen Hoffnung, dass 
unser Team weit kommen wird. Aller-
dings scheint uns die Fußball-Winter-
WM in diesem Jahr nicht motivieren 
zu können. 

Die Fußballstimmung mit „so lala“ zu 
bezeichnen, wäre fast schon eupho-
risch. Deshalb wollen wir uns diesmal 
alle weltmeisterlichen Kommentare 
ersparen.

Jedoch scheint die allgemeine Stim-
mung auch nur „so lala“ zu sein. 
Gerade, wenn es um das Wohnen 

geht, gibt es im Moment viele Infor-
mationen, Auskünfte und Nachrich-
ten, die eher zu Verwirrungen als zur 
Beruhigung der Stimmung beitragen.
Die Doppelwumms-, Erdgassofort-
hilfe- und Kohlendioxidverteilungs-
news werfen viel mehr Fragen auf, 
als sie Antworten geben. Da damit 
allerdings die Interessen unserer 
Nutzer und Mitglieder, also Ihre Inte-
ressen betroffen werden, wollen Sie 
natürlich auch wissen, woran Sie sind. 

Wir versuchen, wie in den vorherigen 
Ausgaben unserer Zeitschrift, einige 
Antworten zu geben und zu erläu-
tern, wie die Genossenschaft auf die 
aktuellen Veränderungen eingeht und 
was auch Sie konkret machen können.
 
Für uns als Wohnungsbaugenossen-
schaft “VORWÄRTS“ eG heißt das im 

Ergebnis auch, dass wir in den kom-
menden Jahren weiter unseren Blick 
auf die energetische Sanierung und 
Optimierung der Bestände legen. Wir 
werden uns darum kümmern, dass 
Energie und Wärme gespart bleibt 
und nicht verschwendet wird. 

So können wir dafür sorgen, dass es 
in unseren Häusern warm bleibt und 
Sie ein wohliges Weihnachtsfest feiern 
können. 

Wir wünschen Ihnen an dieser Stelle 
erholsame Feiertage und einen guten 
Rutsch ins neue Jahr verbunden mit 
den besten Wünschen für Sie und Ihre 
Familien. 

Ihr Vorstand
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Vertretergespräche im November
Die traditionelle Zusammenkunft 

der Vertreterinnen und Vertreter 
gemeinsam mit Aufsichtsrat und 
Vorstand zum Jahresende fand in die-
sem Jahr nach zweijähriger Corona-
bedingter Unterbrechung am 29.
November 2022 wieder statt.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, 
Peter Müller, brachte bei der herzli-
chen Begrüßung seine Freude darü-
ber zum Ausdruck. 

Er freute sich auch darüber, dass die 
Veranstaltung im Foyer des künftigen 
Genossenschaftssaales im Neubau in 
der Einbecker Straße im Herzen von 
Friedrichsfelde stattfand. Viele flei-
ßige Helfer hatten dafür gesorgt, dass 
alle Teilnehmer auf der Noch-Bau-
stelle gute Bedingungen vorfanden. 

Dafür sprach er allen Beteiligten 
seinen Dank aus.

In einem kurzen Rückblick auf die 
Jahre 2020 und 2021 erinnerte der 
Vorsitzende des Aufsichtsrates daran, 
dass die Vertreterversammlungen 
jeweils erst im Monat September 
durchgeführt werden konnten und 
die Gespräche mit den Vertreterinnen 
und Vertretern aufgrund der Corona-
Situation nicht stattfanden. Dadurch 
mussten die persönlichen Kontakte 
bedauerlicherweise auf ein Minimum 
reduziert werden. 

Er dankte den Anwesenden für ihre 
Geduld und ihr Verständnis für die 
lagebedingten Entscheidungen von 
Aufsichtsrat und Vorstand und ihre 
Teilnahme an den Vertreterversamm-

lungen, weil dadurch die erforder-
lichen Beschlüsse auch in dieser 
schwierigen Zeit ordnungsgemäß 
gefasst werden konnten.

Zum Schluss seiner Begrüßung stellte 
Peter Müller einen neuen Kandidaten 
für die Wahl zum Aufsichtsrat durch 
die Vertreterversammlung im Mai 
2023 vor. Der Kandidat, Jeco Jekov, 
nahm die Gelegenheit wahr, sich den 
Anwesenden persönlich vorzustellen.

Der Vorstandsvorsitzende Tom 
Wünsche bezeichnete das Jahr 2022 
als ein ganz besonderes Jahr, weil 
die von uns allen nach der Pandemie 
erwartete Normalität durch die Ent-
wicklungen in Politik und Wirtschaft 
nicht eingetreten sei.

Insbesondere der Anstieg der Ener-
giepreise sei ein wichtiger Punkt 
für unsere Nutzer. Die Genossen-
schaft versuche durch weitere bau-Tom Wünsche

Peter Müller
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liche Maßnahmen den Energiever-
brauch in den Wohnungsbeständen 
zu senken. So z.B. im Wohngebiet 
„An der Maurituskirche“ wo in der 
Frankfurter Allee das Pilotprojekt für 
die Heizungserneuerung und Strang-
sanierung erfolgreich zum Abschluss 
gebracht werden konnte. Es diene 
damit als Blaupause für das gesamte 
Wohngebiet. 

Er führte im Weiteren aus, dass die 
häufig gescholtenen „Plattenbauten“ 
unter energetischen Gesichtspunkten 
sehr effizient sind. 

Die mit dem Erdgas-Soforthilfe-
Gesetz erhofften Entlastungen lassen 
sich in unserer Genossenschaft aller-
dings in diesem Jahr nicht umsetzen. 
Die Fristen seien zu kurz. Darüber 
hinaus ist in fernwärmeversorgten 
Häusern die Umrechnung auf die 
einzelnen Wohnungen aufgrund der 

Prof. Dr. Dieter Schulmeister und Niels Berkholz

komplizierten Abrechnungsstruktur 
tatsächlich nicht möglich. Er erläu-
terte, dass die Vergünstigungen aber 
in der Heizkostenabrechnung für das 
Jahr 2022 berücksichtigt werden und 
so jedem Nutzer zugutekommen.

Zu dem mittlerweile verabschiedeten 
Gesetz zur Aufteilung der Kohlen-

dioxidkosten konnte der Vorstands-
vorsitzende trotz Nachfragen noch 
keine konkreten Auswirkungen auf 
die Nutzungsverhältnisse mitteilen. 
Die Um- und Anrechnungsmaßstäbe 
seien nicht klar, jedoch werde dies 
jedem Nutzer rechtzeitig mitgeteilt. 

Fakt sei aber auch, dass Kosten, die die 

Detlef Hänsel im Gespräch mit Christa Kalupa
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Genossenschaft zu tragen hat, durch 
die Gemeinschaft aller Mitglieder 
aufgebracht werden müssen. Nicht 
nur die Kohlendioxidumlage, sondern 
auch die steigenden Preise für Bau, 
Instandhaltung und Instandsetzung 
müssen erwirtschaftet werden. 

Die Aufnahme von weiteren Kredi-
ten zur Finanzierung werde ange-
sichts der explodierten Zinsen für 
die Genossenschaft nur noch bei 
Großprojekten in Betracht kommen.

Im Ergebnis komme die Genossen-
schaft nicht umhin, die Nutzungsge-
bühr im kommenden Jahr moderat zu 

Vertreterinnen und Vertreter während der Gespräche

erhöhen, um die notwendigen Maß-
nahmen umsetzen zu können.

Im Ausblick für das Jahr 2023 stellte 
Tom Wünsche neben den Digitalisie-
rungsprojekten die Fertigstellung des 
Neubaus in Aussicht. 

Insbesondere soll der Genossen-
schaftssaal eine wichtige Rolle spie-
len, der nicht nur für den Eigenbe-
darf konzipiert ist, sondern auch für 
Vereine und Organisationen gemein-
nützig zur Verfügung gestellt werden 
soll. Somit kann die Wohnungsbau-
genossenschaft “VORWÄRTS“ eG 
noch größere soziale Verantwortung 

in Lichtenberg übernehmen. Am 
Schluss seiner Ausführungen hat Tom 
Wünsche die Vertreterinnen und Ver-
treter zu einem Rundgang in kleine-
ren Gruppen eingeladen.

Die Zusammenkunft mit den Ver-
treterinnen und Vertretern verlief in 
einer entspannten und harmonischen 
Atmosphäre.

nächste Vertreterversammlung 
am 23.05.2023
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Das neue Herz Friedrichsfeldes
Am U-Bahnhof Friedrichsfelde ist 

es deutlich zu erkennen. Das  
neue Herz Friedrichsfeldes nimmt  
Gestalt an. An der Einbecker Straße 
entstehen 99 Genossenschaftswoh-
nungen sowie ein reines Gewerbe-
haus mit Praxis- und Büroflächen und 
einem Ladengeschäft. 

Auch ein Saalbau wird im Erdgeschoß 
entstehen, den die Genossenschaft 
künftig für ihre Veranstaltungen nut-
zen wird. Die gestaltete Fassade an 
der Einbecker Straße wird sich an 
die benachbarten Gründerzeithäuser 
anlehnen. 

Es entsteht sozusagen ein neues 
Gebäudeensemble mit dem Charme 
eines Altbaus. Die 99 Wohnun-
gen sind zwischenzeitlich größten-
teils vermietet bzw. reserviert. Nur 
noch wenige Wohnungen stehen zur  
Verfügung (siehe Beispielgrundrisse). 
Sofern Mitglieder Interesse an der 
Anmietung  haben, wenden Sie sich 
bitte direkt an uns.

Kontakt: 
Sabine Kunze 
skunze@wg-vorwaerts.de
Tel. 522 941 22

P
Tiefgaragenstellplatz 
(kostenpflichtig)

Aufzug in jeder 
Etage

Balkon zu jeder  
Wohnung 

Fussbodenheizung in 
allen Räumen
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Entwicklung der Energiekosten
Nachdem der Herbst sich von seiner 
sonnigen und warmen Seite gezeigt 
hat, sind die Temperaturen nun doch 
deutlich gefallen. Die steigenden 
Energiepreise und die hohe Inflation 
sorgen bei vielen Mitgliedern für Unsi-
cherheiten. Wie warm will ich es mir 
bzw. uns gönnen? Ist das Baden in der 
Badewanne wirklich notwendig? Wie 
oft werden Plätzchen gebacken? Alles 
Fragen, die aktuell diskutiert werden. 
Hinsichtlich der Heiz- und Warmwas-
serkosten können wir Ihnen einen 
Überblick über die aktuellen Preisent-
wicklungen geben:

Die Fernwärme versorgt ca. 90 % 
unserer Wohnungen mit Wärme. 
Zwischen der Genossenschaft und 
Vattenfall Wärme Berlin AG besteht 
hierfür ein Rahmenvertrag. Dieser 
hat eine Laufzeit bis Mitte 2026. 
Preisanpassungsmöglichkeiten sind 
quartalsweise möglich und an Preis-
änderungsklauseln gebunden, die die 

Kostenentwicklung für die Erzeugung 
und Bereitstellung der Fernwärme 
auf dem Wärmemarkt angemessen 
berücksichtigt.

Eine Besonderheit: Die Fernwärme ist 
ein Nebenprodukt bei der Stromer-
zeugung, d. h., die Vattenfall Wärme 
Berlin AG produziert vorrangig Strom 
und nutzt die dabei entstehende 
Abwärme als Fernwärme (Kraft-
Wärme-Kopplung). Grundenergieträ-
ger hierfür ist Gas mit der Folge, dass 
der Fernwärmepreis an die aktuelle 
Gasknappheit gekoppelt ist.

Unsere Hochrechnung zur Preisent-
wicklung der fernwärmeversorgten 
Wohnungsbestände ergibt im Jahres-
vergleich von 2020 über 2021 zu 2022 
eine Steigerung von rund 65 Prozent. 
Für das Jahr 2023 ist mit weiteren 
Preissteigerungen zu rechnen. Ob und 
inwieweit der nach dem Willen der 
Bundesregierung kommende Ener-

giepreisdeckel für Fernwärme mit 9,5 
Cent/kWh weitere Preisanstiege ver-
hindert, ist noch nicht kalkulierbar, da 
die gesetzlichen Rahmenbedingungen 
hierfür noch nicht umgesetzt worden 
sind. 

Für die mit Gas versorgten Wohnun-
gen in Karlshorst und in Teilen von 
Friedrichsfelde hat die Genossenschaft 
einen längerfristigen Liefervertrag 
mit der GASAG noch bis 31.12.2023 
abgeschlossen. Eine der wichtigsten 
Klauseln ist der über die gesamte Ver-
tragslaufzeit fest vereinbarte Arbeits-
preis. 

Wir gehen aktuell davon aus, dass der 
Liefervertrag Bestand hat und deutli-
che Preisanpassungen nicht eintreten 
können. Unsere Hochrechnung zur 
Preisentwicklung für diese Wohnungs-
bestände ergibt im Jahresvergleich 
2021 zu 2022 keine Veränderungen. 

Für das Jahr 2023 gehen wir unter 
der oben erwähnten Prämisse (fester 
Arbeitspreis) davon aus, dass es nur 
zu unwesentlichen Preissteigerun-
gen bei einzelnen Preisbestandteilen, 
die Steuern und Abgaben betreffen, 
z.B. die Gasspeicherumlage oder 
das Konvertierungsentgelt, kommen 
kann. Gegenwärtig versuchen wir den 
Gasbezug ab dem 01.01.2024 vertrag-
lich zu sichern.

Die von der Bundesregierung 
beschlossenen Entlastungen für 
die Bürgerinnen und Bürger unse-
res Landes schaffen zwar eine Ver-
schnaufpause, jedoch ist nicht damit 
zu rechnen, dass die Gaspreise jemals 
wieder das Niveau der Vorjahre errei-
chen werden. Nach jetzigem Stand 
wird der Gaspreis ab März 2023 auf 
12 Cent/kwh (bei Fernwärme auf 
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0Waschmaschine nur voll benutzen.

Nicht so heiß waschen.
30 Grad reichen o�  
und schonen die Kleidung. 

Das ECO-Programm einschalten. 
Es dauert länger, spart aber Strom.

Auch wenn Sie einen Trockner 
haben: Wäsche auf der Leine 
trocknen – am besten draußen 
auf dem Balkon oder bei o� enem 
Fenster, wenn es das Wetter 
zulässt. 

Wäschetrockner benötigen 
viel Strom.

Nur bügeln, was man wirklich 
bügeln muss.

Bügeleisen etwas früher 
ausstecken. Die Restwärme reicht.

Energiesparen
in der ganzen 
Wohnung

Glühlampen und Halogenstrahler 
durch LED-Lampen ersetzen.

Tisch und Schreibtisch ans Fenster 
stellen. Tageslicht kostet nichts!

Licht ausschalten, 
wenn niemand im Zimmer ist.

Schon gewusst? O�  einschalten 
und ausschalten schadet den 
Lampen nicht.

Heizung runterdrehen. 
Als ideal gelten:

- im Wohn- und Kinderzimmer 
 ca. 20 Grad (Drehventil Stufe 3)

- im Schlafzimmer
 ca. 18 Grad (Drehventil Stufe 2 - 3) 

- nachts überall ca. 16 Grad
 (Drehventil Stufe 2)

Türen zumachen.
Jedes Zimmer nach Bedarf heizen.

Nachts die Rollläden runterlassen. 
Oder die Vorhänge schließen. Aber 
Vorsicht! Der Heizkörper muss frei 
bleiben.

Nicht das Fenster ö� nen, wenn es 
zu warm wird. Besser: Heizung run-
terdrehen und Fenster zu lassen.

Keine Möbel vor die Heizung stellen.

Heizung und Thermostat nicht 
mit dem Vorhang verdecken.

Keine Kleider auf die Heizung legen.

Wenn Sie ein paar Tage oder länger 
weg sind: Auf ca. 16 Grad runter-
drehen (Drehventil Stufe 2).

Heizung nicht ganz abdrehen, 
wenn Sie weg sind. Sonst kühlt 
die Wohnung aus oder es wächst 
Schimmel. 

Wenn Ihre Heizung gluckert, 
muss sie entlü� et werden. 

Stoßlü� en statt Dauerlü� en. Das 
bedeutet: kurz und krä� ig lü� en. 

3 bis 4 mal am Tag 5 bis 10 Minuten. 

Wenn es geht: querlü� en. 
Das bedeutet: Fenster auf zwei 
gegenüberliegenden Seiten 
aufmachen.

Fenster nicht kippen, sondern 
kurz ganz aufmachen. Sonst kühlt 
das Zimmer aus. Das kostet sehr 
viel Energie. 

Vor jedem Lü� en die Heizung 
auf Schneeflocke drehen. 

Eine Ausnahme sind Fußboden-
heizungen. Die können anbleiben, 
weil ihr Thermostat nicht nahe 
am Fenster ist.

Schon gewusst? Nach dem Lü� en 
die Drehventile wieder so einstellen 
wie vorher. Das Zimmer wird nicht 
schneller warm, wenn Sie ganz 
aufdrehen. Es kostet nur mehr.

Tür zu, wenn Sie kochen, putzen oder 
duschen. Wenn Sie fertig sind: Fens-
ter auf, damit Dampf und feuchte Lu�  
nicht in der Wohnung bleiben.

Möbel nicht zu dicht an die Wand 
stellen. Erst bei 5 Zentimeter Abstand 
kommt Lu�  an die Wand.

Viele Geräte heißt viel Verbrauch. 
Überlegen Sie, welche Geräte Sie 
wirklich benötigen.

Geräte wie Spülmaschine oder 
Wasserkocher regelmäßig entkalken.

Schon gewusst? Kalk ist wie eine
Isolierschicht. Eine verkalkte 
Ka� eemaschine braucht viel 
mehr Strom.

Bei neuen Geräten auf die 
Energie-E¥  zienz-Klasse achten.

Schon gewusst? Beim Kauf hil�  
Ihnen ein farbiger Au� leber. 
Dunkelgrün bedeutet: sehr 
sparsam. Das entspricht Klasse A. 

Genauer als die E¥  zienzklasse ist 
der Energieverbrauch in Kilowattstun-
den pro Jahr (kWh/a). Der muss mög-
lichst niedrig sein. Auch diese Anga-
be steht auf dem Au§ leber.

Welche Geräte sparsam sind, kann 
man auch im Internet raus  ̈nden: 
zum Beispiel auf ecotopten.de 
oder spargeraete.de

Gewusst wie:
So sparen Sie 
Energie und Geld

LED

 A
 B
 C

A

 D
 E
 F
 G

www.jetzt-energie-sparen.info

Herausgegeben von
BBU Verband Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen e.V.
Lentzeallee 107
14195 Berlin
www.bbu.de

Was braucht wieviel Energie?

Quelle:  Deutscher Caritasverband/Bundesverband der Energie- und Klimaschutzagenturen Deutschlands (EAD)

Liebe Mieter*innen,

noch nie hat Energie so viel gekostet. Die Preise für Heizen 
und für Strom sind stark gestiegen – wegen des Kriegs in 
der Ukraine. Deshalb erhöhen sich auch Ihre monatlichen 
Vorauszahlungen für Heizen. Dafür ist aber nicht Ihr 
Vermieter verantwortlich. 

Wir können die Preise leider nicht ändern. Aber wir 
wollen Ihnen helfen, Energie zu sparen.

Deshalb warten wir beispielsweise regelmäßig die 
Heizungsanlage in Ihrem Haus. Und wir erklären 
anschaulich, was Sie selbst tun können, um weniger 
Energie zu verbrauchen. 

Alle müssen Energie sparen. Nicht nur wegen der Kosten. 
Sondern auch, damit wir im Winter genug Energie haben. 
Energie sparen ist gar nicht so schwer. In diesem Faltblatt 
 ̈nden Sie viele Tipps und Hinweise. 

Unser Rat: Lesen Sie sich alles in Ruhe durch – 
und probieren Sie es aus. 

Hintergründe und weitere Informationen  ̈nden Sie auch 
auf www.jetzt-energie-sparen.info

Heizen mit Gas oder Strom? 

In der Ukraine ist Krieg. Deshalb liefert Russland weniger 
Gas. Viele Menschen kaufen sich deshalb jetzt Elektro-
heizungen. Das ist aber keine Lösung. Denn: Strom ist 
auch sehr teuer. Außerdem: Wenn zu viele Menschen 
zu viel Strom verbrauchen, kann das Stromnetz zusam-
menbrechen. Besser ist: Jetzt Energie sparen!

Energiesparen
in der Küche

Im Kühlschrank reichen 7 Grad
(Stufe 2 oder 3).

Im Gefrierschrank reichen 
minus 18 Grad.

Kühlschranktür nur kurz aufmachen.

Kein warmes Essen in den Kühlschrank 
oder Gefrierschrank stellen.

Essen nur verpackt oder mit Deckel 
in den Kühlschrank.

Gefrorenes im Kühlschrank au� auen – 
das spart Kühlenergie im Kühlschrank.

Kühlschrank und Gefrierschrank 
ö� ers mal abtauen.

Schon gewusst? Nur 5 Millimeter Eis 
im Gefrierfach kosten ein Drittel mehr 
Strom!

Wasser im Wasserkocher 
warmmachen. 

Nur so viel Wasser kochen, 
wie man braucht.

Brötchen mit dem Toaster 
warm machen. Nicht im Ofen.

Gemüse, Karto� eln und Eier im 
Dampf kochen – mit Deckel und 
wenig Wasser.

Der Topf sollte so klein sein 
wie möglich und genau auf 
die Herdplatte passen.

Ein Schnellkochtopf kann viel 
Energie sparen, wenn man 
Essen lange kochen muss. 

Wenn Sie nur sehr wenig Essen 
warm machen, ist die Mikrowelle 
am sparsamsten.

Herdplatte und Backofen fünf 
Minuten vorher ausschalten. 
Die Restwärme reicht.

Mit Umlu�  backen. 
Ober- und Unterhitze sind teurer. 

Den Ofen muss man nur bei 
wenigen Gerichten vorheizen. 
Vorheizen ist teuer. 

Abzugshaube nicht immer auf 
Maximum – o�  reicht schon eine 
niedrigere Stufe. 

Obst und Gemüse mit kaltem 
Wasser waschen. Das schont 
auch die Vitamine.

Geschirr nicht unter fließendem 
Wasser abspülen.

Die Spülmaschine verwenden, 
wenn es eine gibt.

Die Spülmaschine 
immer voll machen.

Das ECO-Programm einschalten. 
Es dauert länger, spart aber Strom.

Vorspülen muss nicht sein.

Energiesparen
in Wohn- und 
Arbeitszimmer

Standby kostet Strom. Deshalb: 
Fernseher nicht bloß mit der 
Fernbedienung ausschalten, 
sondern ganz.

Auch Computer und andere 
Geräte ganz ausschalten oder 
ausstecken.

Eine Steckdosenleiste mit Schalter 
verwenden, um viele Geräte auf 
einmal vom Stromnetz zu nehmen.

Am Gerät „Energiesparen“ 
einstellen, wenn das geht.

Bildschirm schon bei kurzen 
Pausen ausschalten.

Schon gewusst? Apps und 
Programme bleiben o� en, 
wenn der Bildschirm aus ist.

Je heller der Bildschirm ist, desto 
mehr Energie braucht er. Deshalb: 
TV und Computer nicht ans Fenster 
oder unter eine Lampe stellen. 
TV und Computer weniger hell 
einstellen.

Keinen Bildschirmschoner 
verwenden. Den Bildschirm 
besser gleich abschalten.

Energiesparen
im Bad

Je wärmer das Wasser, 
desto mehr kostet es Sie. 

Hände mit kaltem Wasser waschen.

Duschen statt baden.

Nicht zu lange duschen. 
Nicht heiß, sondern warm duschen. 

Dusche während des Einseifens 
ausmachen.

Beim Rasieren und Zähne putzen 
nicht das Wasser laufen lassen. 

Mischhebel auf kalt stellen, wenn 
Sie das Wasser zudrehen. Das gilt 
für Bad und Küche – und ganz 
besonders bei Durchlauferhitzern.

0 Vorausplanen

Die Preise für Energie steigen weiter. Wie teuer es 
am Ende wird, weiß aber noch niemand. Wahrschein-
lich ist: Was Sie heute jeden Monat vorauszahlen, 
wird nicht reichen. Auch nicht nach einer Erhöhung 
Ihrer Vorauszahlungen. 

Wer kann, sollte deshalb jetzt schon jeden Monat 
etwas zurücklegen. Für Nachzahlungen. Selbst Geld 
zurücklegen und Energie sparen, wo es geht. Das 
sind die Dinge, die wir jetzt alle tun können. Und 
natürlich können Sie sich im Notfall über mögliche 
Unterstützungsangebote vom Staat informieren.

Was braucht wieviel Energie?

Quelle:  Deutscher Caritasverband/Bundesverband der Energie- und Klimaschutzagenturen Deutschlands (EAD)
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9,5 Cent/kwh) gedeckelt. Dieser Wert 
gilt allerdings nur für 80 % des Vor-
jahresverbrauches. Der sogenannte 
Gaspreisdeckel sorgt zwar für eine 
gewisse Preisstabilität, schützt aber 
dennoch nicht vor enormen Kosten-
steigerungen gegenüber den Vorjah-
ren. 

Die Übernahme des Dezemberab-
schlages für Gas- und Fernwärme-
endkunden durch den Bund betrifft 
uns als Genossenschaft auch. Da in 
diesem Jahr bei der Fernwärme im 
Dezember kein Abschlag mehr zu 
leisten ist, gehen wir davon aus, dass 
in der späteren Abrechnung des tat-
sächlichen Verbrauches der Versorger 
die Kosten um einen entsprechenden 
Betrag verringern wird. 

Diese Regelung kommt den Mitglie-
dern dann im Zuge der Nebenkosten-
abrechnung im nächsten Jahr zugute 
und verringert die abzurechnenden 
Heizkosten entsprechend. Vermutlich 
wird der Gasversorger ähnlich ver-
fahren. Berechnungen der Versorger 
liegen zum aktuellen Zeitpunkt noch 
nicht vor.

Der Bezug des Hausstroms für 
die Beleuchtung und der haustech-
nischen Anlagen ist ebenfalls mit 
einem längerfristigen Liefervertrag 
bis 31.12.2024 abgesichert. Auch hier 
wurde ein fester Arbeitspreis verein-
bart, so dass Preisveränderungen nur 
durch die variablen Bestandteile, wie 
die Netznutzung, Steuern und Abga-
ben entstehen können. 

Die aktuellen Bezugspreise liegen mit 
22 bis 25 Cent je kWh weit unter dem 
geplanten Strompreisdeckel von 40 
Cent je kWh.

Bitte beachten Sie auch den dieser Zeitung 
beiliegenden Flyer!
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Ich kann dafür sorgen, dass die Opfer ihren Namen  
wieder bekommen
Interview mit der Koordinatorin der 
Stolpersteinarbeit in Lichtenberg  
Dagmar Poetzsch

In den vergangenen Ausgaben dieser 
Zeitung haben wir über Lichtenberger 
Stolpersteine und über die Schick-
sale der Menschen, die sich dahinter  
verbergen, berichtet. 

Heute wollen wir Ihnen die Frau 
näher vorstellen, deren persön-
lichem Engagement es zu verdan-
ken ist, dass inzwischen so viele 
Stolpersteine in Lichtenberg ver-
legt wurden und damit an die von 
den Nationalsozialisten ermordeten  
Menschen erinnert wird.

Frau Poetzsch, wie sind Sie  
zu Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit 
gekommen?
Es begann ab etwa 2008 mit  
jährlichen Stolpersteinputzrundgän-
gen im Rahmen der Initiative Karls-
horst des Kreisverbandes Ost des DGB  
(Deutscher Gewerkschaftsbund).

2012 wurde ich von der Netzwerk
stelle für Demokratie Licht-Blicke e. V.  
angesprochen, ob ich nicht eine 
Gruppe in Alt-Hohenschönhausen, die 
sich um die Stolpersteine kümmert, 
unterstützen kann. Mit den dortigen 
Akteuren habe ich im November 2012 

„meine“ ersten sechs Steine für die 
Familie Lewinsohn von Gunter Dem-
nig, dem Initiator des Projektes, ver-
legen lassen. Das war für mich sehr 
beeindruckend. 

Anschließend betreute ich eine 
Gruppe in Malchow und wir konn-
ten für den Dorfpolizisten Willy 
Behr eine Stele aufstellen lassen 
und damit an ihn als stillen Helden 
für sein mutiges Handeln erinnern.
Und schwups habe ich dann die  
Stolpersteinarbeit im Bezirk Lichten-
berg koordiniert.

Was treibt Sie bei Ihrer Arbeit 
an?
Ich kann die Zeit nicht zurück dre-
hen und auch Geschehenes nicht 
ungeschehen machen. Aber ich kann 

mit meiner ehrenamtlichen Arbeit 
dafür sorgen, dass die Opfer des  
Nationalsozialismus ihren Namen wie-
der bekommen und nicht vergessen 
werden. 

Die zahlreichen Schicksale machen 
mich auch nach den vielen Jahrzehn-
ten immer wieder betroffen und auch 
wütend. Ich begreife einfach nicht, 
wie diese zielgerichtete Menschenver-
nichtung überhaupt passieren konnte.

Die Recherche über die mensch-
lichen Schicksale ist sicher nicht 
immer leicht, wie gehen Sie dabei 
vor?
Die Recherchearbeit ist emotional 
und psychisch schon sehr belastend.  
Jedes Schicksal berührt mich und 
meine Mitstreiter*innen immer wie-

i

Stolpersteine sind in den Bürger-
steig eingelassene Pflastersteine, 
die an Verfolgte des National-
sozialismus an deren ehemaligen 
Wohnorten, erinnern.

Dagmar Poetzsch, 2020 in Tel Aviv
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der. Deshalb versuchen wir gemein-
sam über den Austausch uns zu  
stärken und auch zu schützen. Wer es 
gar nicht aushalten kann, der macht 
eben andere Dinge für unsere Arbeit.

Jede Neuverlegung eines Stol-
persteines kommt einer Zeremo-
nie gleich. Gibt es besondere 
Momente, an die Sie sich erin-
nern?
Für mich ist es wichtig, dass die Neu-
verlegung eines Stolpersteins in einem 
würdigen Rahmen vorgenommen 
wird. Die Menschen mussten so viel 
Leid, Demütigung und Entrechtung 
ertragen und sie haben keine Grab-
stelle, keinen Gedenkort. Für Men-
schen jüdischen Glaubens besonders 
bedeutsam, denn sie haben eine 
Grabstelle für die Ewigkeit.

Besonders bewegend war eine Ver-
legung in Alt-Hohenschönhausen, 
wo sich die Familienangehörigen aus 
unterschiedlichen Ländern vor Ort erst 
kennenlernten. Das war für mich ein 
Gänsehautmoment.

Wie gelingt es Ihnen, Familien-
teile, die über den gesamten  
Globus verstreut wurden, aufzu-
spüren und zusammen zu brin-
gen?
Wenn man sehr konstruktive Part-
ner und stabile Netzwerke hat, dann 
gelingt es natürlich eher weitere 
Familienteile, in welchem Land auch 
immer, ausfindig zu machen. 

Dank der modernen Kommunikations-
strukturen und auch der Digitalisierung 
in den Archiven hat man doch schnell 
mal eine E-Mail in die USA, nach  
Australien oder Israel abgeschickt.
Wichtig ist es, die Netzwerke gut 
zu pflegen. So ist der regelmäßige  

Dagmar Poetzsch und Gunter Demnig

Austausch zwischen den Initiativen in 
Berlin sehr bedeutsam. Hier unterstüt-
zen wir uns gegenseitig und arbeiten 
auch Neulinge ein.

Sicherlich gibt es auch Schick-
sale, die besonders herausste-
chen? 
In der Nachrecherche zur Fami-
lie Ascher zum Beispiel haben wir  
herausgefunden, dass die Töch-
ter, 10 und 2 Jahre alt, vor der 
Deportation im Waisenhaus in der  
Schönhauser Allee untergebracht 
waren. 

Sie wurden mit mehreren  
Kindern von dort auf den Transport in 
die Vernichtung geschickt. Auch ihre 

Licht-Blicke e. V.
Fach- und Netzwerkstelle
Einbecker Straße 85
10315 Berlin

Telefon:
030 - 50 56 65 18
030 - 50 56 65 17
mail@licht-blicke.org
www.licht-blicke.org

Mutter war in dem Transport. Viel-
leicht sind sie sich auf dem Bahngleis 
noch begegnet und konnten dann 
doch nicht zusammen sein. Unvor-
stellbar und einfach grausam.

Recherchieren Sie aktuell für 
die Verlegung weiterer Steine? 
Durch die Pandemie mit den Kon-
takteinschränkungen konnten wir für 
eine Vielzahl von Personen die Biogra-
fien erstellen. Nun klemmt es an der  
Produktion der Steine, denn der 
Bedarf in Berlin ist sehr hoch. 

Auch muss die Finanzierung organi-
siert werden, denn Stolpersteinarbeit 
ist nicht kostenlos und finanziert sich 
ausschließlich über Spenden. Die 
nächsten Verlegungen werden somit 
erst wieder 2023 möglich sein.
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Nie wieder! 
Traditionelles Stolperstein-Gedenken in Alt-Lichtenberg
Am 9. November in mahnender Erin-
nerung an die Reichspogromnacht 
1938 – jene Nacht, die das offizielle 
Signal zum größten Völkermord in 
Europa war – fand zum dritten Mal ein 
traditioneller Gedenkrundgang statt. 

Ca. 30 Bürgerinnen und Bürger, dar-
unter auch Mütter mit ihren Kindern, 
nahmen am Rundgang und dem 
anschließenden Zusammentreffen im 
UNDINE-Garten in der Hagenstraße 
teil. Im Kiez Alt-Lichtenberg liegen 
17 Stolpersteine, alle haben geleuch-
tet im Licht der Kerzen und an jedem 
Stein wurden Rosen zum Gedenken 
niedergelegt.

Dagmar Poetzsch, Birgit Maring und 
Gert Nagel verlasen die Biografien der 
Opfer. 

Dieses Verlesen und die musikalische 
Untermalung mit jiddischer Musik 
durch Olaf Ruhl am Akkordeon, führ-
ten immer wieder zu beklemmenden 
Gefühlen. 

Von manchen Leben ist nicht viel 
mehr übriggeblieben, als eine Kar-
teikarte. Die Vernichtung der jüdi-
schen Menschen wurde akribisch 
geplant und protokolliert. Hier ein  
Beispiel: einer Deportationsliste.

Dieses Gedenken wurde organi-
siert vom FAN-Beirat (Sanierungs-
beirat Frankfurter Allee Nord)  
und war eine Gemeinschaftsaktion 
mit dem Arbeitskreis Stolpersteine  
Lichtenberg/Hohenschönhausen von 
Licht-Blicke, e. V., Berliner VVN-BdA 
sowie dem  SOZIALWERK des dfb e. V.

Im nächsten Jahr werden wir uns wie-
der treffen – Nichts und niemand darf 
vergessen werden!

Während des Rundganges

Quelle: Statistik des Holocaust – Deportationslisten
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modernisiertes Bad 

Der zweite Bauabschnitt  
in der Frankfurter Allee steht bevor

Der erste Bauabschnitt ist 
geschafft. In der Frankfurter Allee 
140-142 haben wir in diesem Jahr die 
ersten 110 Wohnungen in der Wohn-
anlage „An der Mauritiuskirche“ 
erfolgreich saniert. Grundlage ist eine 
Planung zur Modernisierung des Ein-
rohrheizungssystems und die Erneue-
rung der Versorgungsstränge, die 
nach fast 30 jähriger Standzeit ausge-
tauscht werden müssen. Vorausge-
gangen, sind diverse Rohrbrüche mit 
all ihren unangenehmen Nebenwir-
kungen für die Anwohner. 

Nun stecken wir auch schon mitten 
in den Vorbereitungen zum 2. Bau-
abschnitt für die nächsten 176 Woh-
nungen.

Im nächsten Jahr werden wir in  
der Frankfurter Allee 132-134 und 
136-138 die Heizungsanlage und 
Versorgungsleitungen auch erneu-
ern. Die Ankündigung dazu haben 
die Nutzer bereits erhalten. In Vor-
bereitung der Bauarbeiten werden 
mit jedem einzelnen Mitglied/Mieter 
Gespräche, im Rahmen der Woh-
nungsbegehungen geführt. Hier hat 
jeder die Möglichkeit, seine individu-
ellen Sorgen und Nöte mit den Bau-
betreuern vorab zu besprechen und 
gemeinsam werden Lösungen gefun-
den, die einen reibungslosen Bauab-
lauf in 2023 gewährleisten.

Mit dem Umbau der Heizungsanlage 
auf ein Zweirohrsystem in den Woh-
nungen ermöglichen wir nicht nur eine 
präzisere Steuerung der Temperatur in 
den einzelnen Räumen, sondern auch 
eine individuellere, genauere Erfas-
sung der Verbrauchswerte. Darüber 
hinaus folgen wir den aktuellen Emp-
fehlungen zur Einsparung von Energie. 
Sind einige Mitglieder über die  

Notwendigkeit unserer Maßnahme 
skeptisch, so lässt der Blick auf 
die demontierten Abwasserrohre 
kein Zweifel mehr. Auch mit der 
modernen/zeitgemäßen Gestaltung 
unserer Bäder können wir genera-
tionenübergreifend überzeugen. Ins-
besondere durch den Rückbau der 
Trespa-Schachtverkleidungen wird 
eine Aufhellung des Bades erreicht.

Mit der guten Erfahrung aus dem dies-
jährigen Bauabschnitt, können wir die 
Arbeiten im nächsten Jahr optimieren 

und dank unserer vertrauensvollen 
Handwerker umsetzen.

Der Zeitpunkt, in die Erhaltung und 
Modernisierung zu investieren, kann 
kaum besser gewählt sein, denn ent-
gegen den eher unruhigen Zeiten 
bieten wir als Genossenschaft einen 
stabilen Kurs der Werterhaltung und 
Wertverbesserung unserer Häuser, 
um unseren Mitgliedern auch in den 
nächsten 50 Jahren modernen und 
vor allem preiswerten Wohnraum 
anbieten zu können.
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Drei Fragen an Thomas Schulz

Thomas Schulz

Wie ist der aktuelle Stand des 
Bauvorhabens?
Wir gehen auf die Zielgerade. Für 
den letzten Baukörper begannen am 
18. November die Montagearbei-
ten. Bis zum Jahresende soll nun der 
Rohbau für den Genossenschaftssaal 
stehen. Hoffen wir, dass die Lieferzu-
sagen nunmehr eingehalten werden 
und bis zum Winter alles dicht ist.  
Danach erfolgen im Januar 2023 die 
Ausbauarbeiten und die Einrichtung 
des Saales. Erklärtes Ziel von uns und 
dem Bauherren ist, dass die nächste 
Vertreterversammlung 2023 im neuen 
Saal der Genossenschaft stattfinden 
kann.

Wie weit sind die Wintervorbe-
reitungen?
Alle notwendigen Vorbereitungen 
sind erfolgt. Die Bauheizung von  
Vattenfall ist aufgestellt, damit auch 
der Ausbau durch die Maler und Fuss-
bodenleger in den Wohnungen weiter-
geht. Ansonsten hoffen wir, dass die 
milden Temperaturen noch ein wenig 
anhalten werden, so dass wir die Putz-
arbeiten an der Straßenfassade in der  
Einbecker Straße und an der Hoffas-
sade der Alfred-Kowalke-Straße 40 
B-D fertigstellen können.

Wie weit sind die Arbeiten im 
Gewerbehaus?
Die Haustechniker sind in den letzten 
Zügen damit im Januar der individu-
elle Ausbau für die Gewerbetreiben-
den beginnen kann. Probleme bereitet 
uns die Straßenfassade. Die erforder-
lichen Gestaltungselemente, wie 
Gesims, Rosetten etc. können erst im 
Januar geliefert werden. Das bedeutet 
für uns, dass das Gerüst über Silvester 
stehen bleiben muss.

Deckenkonstruktion des Saalbaues

Rückseite der Einbecker Straße 115 und 117 mit Saalbau
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Die von Walter Hämer, fast 90 x  
90 m quadratische Randbebauung, 
entlang der Sadinostraße, Küstriner 
Straße, Verdener Gasse und der Gro-
ßen-Leege-Straße in Alt-Hohenschön-
hausen umschließt einen parkartigen,  
privaten Hofgarten, der von außen 
nicht zugänglich ist. 

In dem viergeschossigen Gebäude 
werden über die Treppenhäuser je 
zwei Wohneinheiten mit jeweils Zwei-
Zimmer-Wohnungen erschlossen. Alle 

Wohneinheiten sind so ausgerichtet, 
dass sie eine optimale Belichtung 
erhalten. 

Die Fassaden in der Kürstriner Straße 
und Verdaner Gasse werden durch die 
vorspringenden belichteten Treppen-
häuser gekennzeichnet. Die Fassade 
an der Großen-Leege-Straße bringt 
die klar gegliederte Fensteraufteilung 
und belichtete Treppenhäuser beson-
ders zum Vorschein. Nur die Fassade 
der Sadinostraße zeigt sich mit vor-
springenden Balkonen in Richtung 
Süd-Westen.

An allen vier Gebäudeecken war ein 
Ladengeschäft mit großen Fensterflä-
chen im Sockelgeschoss vorgesehen. 
Des Weiteren ist das Sockelgeschoss 
mit einem direkten Kellerzugang aus-
gestattet. Alle Fassaden sind durch 
horizontale Bänder aus dunkelgelben, 
glatten und ockerfarbenen, rauen 
Putzflächen gegliedert.

Gut wohnen in Lichtenberg
Wohnanlage Große-Leege-Straße

Sportforum Hohen-
schönhausen

St . Andreas - St . Markus Friedhof

Landsberger Allee

Landsberger Allee

Landsberger Allee
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Geht es Ihnen auch so? Wo 
man in unserem Bezirk auch hin-
blickt, sieht man Baukräne und 
Bauschilder. Jede auch noch so 
kleine Lücke scheint geeignet, um 
zum Wohnstandort zu werden. 
Doch nicht nur aktuell entstehen 
in Lichtenberg viele neue Woh-
nungen. Auch schon zu früheren 
Zeiten war der Bezirk vom Woh-
nungsbau geprägt. 

Denken Sie nur an die vielen histo-
rischen Wohnanlagen der ersten 
Hälfte des letzten Jahrhunderts, 
die in Lichtenberg entstanden 
sind. Berücksichtigt man die Tat-
sache, dass die Großsiedlungen 
der 70er und 80er Jahre am Tier-
park, am Fennpfuhl und auch in 
ganz Marzahn, welches zur Ent-
stehungszeit auch zu Lichtenberg 
zählte, allesamt vor unserer Haus-
tür entstanden sind, lässt sich mit 
Fug und Recht behaupten, dass 
unser Bezirk über einen außeror-
dentlich großen Erfahrungsschatz 
beim Wohnungsbau verfügt. 

Diese Erfahrungen kommen uns 
heute bei der Planung und Aus-
führung neuer Wohnanlagen zu 
Gute. 

Mit dem nebenstehenden Beitrag 
setzen wir die Reihe zu diesem 
Thema fort, die wir in unserer 
Ausgabe 74 der Mitgliederzeitung 
begonnen haben. Es handelt sich 
jeweils um Auszüge aus dem 
Architekturführer "die moderne 
Stadt Berlin - Lichtenberg" (Berlin 
Story Verlag).




